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Heldın, ämonın Ooder Jungfräulıcher Marıentyp?

Seıit Jahrhunderten inspırlıert S1e dıe ScChreibende un Malerinnen und Malern stand
s1e 1mM e1iste odell; Oratorien wurden ıhr Ehren komponıiert ihr, der bıblıschen

Die Geschichte Von und Holoftfernes Ist eiıne Geschichte Mut, Stärke und
Erotik, mıiıt eıner weıblıchen Heldın, dıie Inr Volk Israel dUusSs der Not TeLIter och diese

verändert sıch 1mM auiTie der e1ıt Hıelten sich die frühen Interpretationen des
toffes 1M 16 Jahrhundert noch sehr die bıblısche Vorlage‘, ekommt zuneh-
mend völlıg andere Züge
SO ıll ich stellvertretend für diese Entwicklung ZzWel Bearbeıtungen vorstellen, dıe
den Anfang und das Ende eines interpretatorischen Spannungsbogens des lıterarıschen
enres Drama darstellen Friedrich Hebbels ragödıe „‚Judıth"” und Rolf OCNANNUTNAS
„Judıi
Hebbels Werk VON 839/40, das dıie folgenden produktiven Rezeptionen entscheidend
eprägt hat, stellt eiıne neuartıge Bearbeitung des Judıt-Themas dar, indem SI Judıts
Enthauptung des Holofernes ZU achea eiıner vergewaltigten Tau macht Rolf
OC dagegen aktualisıert und überträgt In seınem 9084 entstandenen Stück dıe
Judit-Geschichte auf heutige Verhältnisse. ETr stellt In das Zentrum se1nes Trauerspiels
die moralisch-ethische ra nach der Rechtfertigung eines Präventivmordes.
nhanı dieser beıden lıterarıschen erke ıll ich dıe patrıarchalen enkmuster auf-
deCKEN, dıe 6S schwer machen, als positıve 1gur erscheinen lassen. Bot sıch
die bıblısche noch als Identifikationsfigur für Frauen d}  , wIird ıihnen dies In
nehmendem aße verwehrt.
FEınen anderen 1C- auf wirft dıie Barock-Malerın Artemisıa Gentileschi, eren
Werk mıit den lıterarıschen Bearbeıtungen kontrastiert wırd und dıe zeist, WI1Ie dıe 1blı-
sche Frauen als und Vorbildfunktion diıenen kann.
Kın11n die Ihemen für den Religionsunterricht zeiet. daß das Buch dort ke1-

spielt. erdie Rahmenrichtlinien für dıie Sekundarstufe Evanglısche Reli-
g10N noch dıe Kursstrukturpläne für die Gymnasıale Oberstufe erwähnen das Ju-
1t-Thema, obwohl 6S vielen Punkten den geforderten nterrichtszielen oder pÄäd-
agogischen Forderungen entspricht.
aDel könnte das vielfältig vorliegende Materı1al aus der Literatur, der Malere1 oder
der us1 auch dazu ZEeNUTZT werden, mıt einer starken Frauengestalt der Jüdischen
Welt bekannt machen SOWIE dıe Prozesse en egen, WI1IeEe gesellschaftliches
feld und Einstellungen dıe 1C auf bestimmte Handlungen und Frauenbilder veran-
dern und letztlich manıpulıeren.
Das uch
Doch zunächst als Erinnerung dıe Judıt-Geschichte, WIE S1e In dem apokryphen Text
der Hebräischen rzählt WITrd:

Grundlage me1nes Textes ist dıe Übersetzung VOIl YIC nger, In Kümmel, 1981, die MIr
nächsten der überliıeferten griechiıschen Fassung se1In scheınt. Jle Zıtate aus dem uch
sınd dieser Ausgabe und Übersetzung nNninommMeEN
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Nebukadnezar, Önıg der Assyrer, Z1e In den siegreichen Kampf Arphaxad, den Önıg der
er Wutentbrannt beschließt jedoch anac. sıch den Völkern, die iıhm Unterstützung VCI-

weigert hatten, rächen und ihre Heiligtümer zerstoren. eın 1e1 ist dıe Unterwerfung er
Völker der Erde, dıe ıhn dann als ;ott verehren sollen
Holofernes, der Oberfeldherr se1ner Streitmacht, wird mıt dieser Aufgabe betraut Ihm gelıngt C
olk olk erobern. Nur die israelıtıische Bevölkerung weıgert sıch kapıitulieren. Holofer-
11C5S5 elagert 1U dıe Betulıa, schneı1det ihnen die Wasserzufuhr ab ach agen ist dıe Be-

völkerung zermürbt und ordert dıe Altesten auf, die Stadt auszulıefern.
Davon hört dıe schöne gottesfürchtige ıtwe Judıt, dıe sofort energisch Einspruch erhebt S1e kün-

dıgt d} S1E werde mıt der Hılfeesdie reiten Daraufhin begıbt S1e sıch estlic. gekleıdet 1n
das ‚ager des Holofernes, s1e alle mıt ihrer Schönheiıit In Bann schlägt. Holofernes versichert S1e

glaubhaft, S1€e Se1 gekommen, weıl ihr Olk VON ott abgefallen se1 und S1e NUuMN ihm ZUTN Dieg verhel-
fen WO.
Holofernes, VOIl ihrer Schönheıt überwältigt, es daran, s1e verführen. Erfolglos. attdes-
SCIH schlä: völlıg trunken e1ın, und S1€| ihre ('’hance gekommen. S1e ergreift se1ın Schwert,
enthauptet ihn mıt wel kräftigen chlägen, wickelt den Kopf ıIn eın uckenne' und verläßt ‚USamnl-

INCI mıiıt ihrer Magd unbehelligt das Zeitlager. In Betulıa wird s1e Jubelnd empfangen ach siegrel-
her Verfolgung der Assyrer wiıird die Rettung gefelert. Judıt ebt danach erneut zurückgezogen auf
ihrem es1' bIs ihrem Tod 1m er VOIN 105 Jahren, in en ren

In Anbetracht der tellung der Tau In der israelıtıschen Gesellschaft erscheıint die 1mM
Buch porträtierte Frauengestalt außergewöhnlicher. SIie wırd nıcht In dem
für Frauen In der Hebräischen 1DEeE äufigen hemenkreıs Von Famılıe arge-
stellt oder darüber definiert, sondern erscheıint als aktıv Handelnde.* ZeugnIis der Dat-
riarchalen Gesellschaftstruktur bleıibt ZU e1ıspie dıe patrılıneare Genealogıie, UT
die egınn eingeführt und als besondere Person ausgewlesen WIrd. Daß Judıts
Ehe mıiıt anasse nfang erwähnt wiIrd, sehe ich als funktionales Miıttel Ihr Status
als verheıliratete Tau wıird adurch festgelegt. Da 6S für eine israelıtische Tau NUr eıne
gesellschaftlıch anerkannte gab dıe der verheirateten Tau scheımint mMIr hıer eın
Aufgreıfen der damals bestehenden Verhältnisse vorzuliegen.
Darüber hinaus rechtfertigt anasse HC se1n FErbe Judıts ermöÖgen, das ihr ermOÖg-
IC eın unabhängiges Leben TenNn Meımnes Erachtens stellt dies eiıne plausıble
Konstruktion dar, Judıts Autonomie 1m Rahmen des gesellschaftlıchen Kontextes
legitimieren. Ferner bletet anasseuseinen T'00 die olıe für Judıts vorbıildlıches
Verhalten als Wıtwe, wobe!l letzteres bedeutungsvoll für e1in Gesamtbild ihrer Persön-
iıchkeıit 1st enJudıts ungewöhnliıchem Verhalten wIrd in der biblıschen eschich-

immer darauf geachtet, ihre Gottesfürchtigkei hervorzuheben. DIie Betonung der

CaC  ng der relig1ösen esetze ist Zeichen der Zeıt, in der dıe Geschichte erfaßt
wurde
Daß der Verfasser gerade urc eın auberliches Attrıbut, ihre chönheıt, alls Ziel
gelangen Läßt mMag sehr klischeeha anmuten (Jenauso eg1itim ist dıe Interpretation,

benutze 1Ur dıe Miıttel, dıe ihr ZUT erfügung stehen, denn Ss1e wIırd nıcht als eiıne
Tau dargestellt, die 1Ur auf ihre chonneır reduziert bleibt Zum einen WITd VONn unter-
schiedlichen Seıiten hre Weısheıt, Frömmigkeıt und ugheıt gerühmt, ZU anderen
beweist S1€e die ihr zugesprochenen Fähigkeiten HC ihr Handeln

Judıts Charakterisierung als aktıve Frau wiırd 1mM Griechischen durch Wortwahl und Formulıerung
unterstutzt. Immer, W C) Judıt 1M lext genannt wiırd, wiırd S16 mıt aktıven Formen beschrıeben
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An keıner Stelle wIrd berichtet, da sıch angstigt DIie Begriıffe „‚Furcht“ und
„Schrecken“ tauchen 1mM Buch entweder 1M Kontext mıt Nebukadnezar/Ho-
ofernes auf alle Völker erzıttern VOT ihnen ZU anderen aber auch analog mıt udıt,
in dem Siınne, daß dıe Feıinde In Schrecken verfallen, als S1e Ören, habe Holoftfer-
NC enthauptet (Jdt 52 Erheıiternd wirkt 1n diıesem usammenhang Holofernes be-
ruhigen gemeınte Versicherung asse Mut, Frau, fürchte dıch nıcht 1n de1-
1919  = Herzen. ..“ (Jdt 319

1st In dieser Geschichte eindeutig dıe Heldın Und doch wird immer wieder ihre
Frömmigkeıt betont, ıhre J1ugend, ıhr ennach Regeln und besonders, daß Holofter-
NESs S1e nıcht verführen vermochte Ich denke, dieses Konstrukt 1St nötig, damıt dıe
1gur der starken Tau 1mM letzten nıcht dıe Ideologıe der patrıarchalen Ordnung
erschüttert.

Friedrich Hebbels Judıth
In Friedrich Hebbels ragödie „Jud1 leıiben Szenerle und Handlungsrahmen 1mM
großen und gewahrt.“ en kleineren Veränderungen WIe dem inzufügen
oder Ausgestalten VOIN einıgen Fıguren beinhaltet Hebbels Version jedoch dre1 oravie-
rende Unterschiede. Erstens ist Judıth ihrer Ehe noch ungfrau. Zweıtens wIrd

VON Holofernes vergewaltigt, den sS1e dann dausAote Drıttens verlangt S1e
Ende den Tod, während S1Ce In der bıblıschen Geschichte e1INn eser erlangt.

Hebbel chafft mıit se1iner Judıth eine Frauengestalt, die sıch eutlic VOIl der 1blı-
schen abhebt Hebbels gewıinnt nıcht etwa Selbständıigkeıit HTG ihren
USDruC Aus typıschen Verhaltensmustern, sondern S1Ee steht Ende als eıne völlıg
gebrochene Tau da, die sıch den Tod herbeıisehn: für den Fall, daß S1e ein 1nd gebä-
ICN würde. Miıt dieser Haltung hat S1e für Hebbel ihre (Girenze überschritten und dies
muß bestraft werden Denn Hebbel sıeht dıe Selbstverwirklıchung der Tau 1Ur Urc
den Mann DZW erst In der Mutterschaft Hebbel, 1984, 17) ber gerade dıes verwel-
ger se1ıne Protagonistin und ziehtE iıhre KOonsequenzen. urc Hebbels Verände-
TuNgCNn des Ursprungstextes wırd Judıths Lat abgewertet.
In seinen Tagebüchern schreıbt

‘Das echte Weıib 1St seinem efü nach nichts für SIEH. e 1St AUFr INn seinem
Verhältnıis ZUmM Mann, ind oder GeliebtenJudit - Heldin, Dämonin oder jungfräulicher Marientyp?  169  An keiner Stelle wird berichtet, daß Judit sich ängstigt. Die Begriffe „Furcht“ und  „Schrecken“ tauchen im Buch Judit u.a. entweder im Kontext mit Nebukadnezar/Ho-  lofernes auf - alle Völker erzittern vor ihnen - zum anderen aber auch analog mit Judit,  in dem Sinne, daß die Feinde in Schrecken verfallen, als sie hören, Judit habe Holofer-  nes enthauptet (Jdt 15,2). Erheiternd wirkt in diesem Zusammenhang Holofernes’ be-  ruhigend gemeinte Versicherung an Judit: „Fasse Mut, Frau, fürchte dich nicht in dei-  nem Herzen::.: (Jat 11.1)  Judit ist in dieser Geschichte eindeutig die Heldin. Und doch wird immer wieder ihre  Frömmigkeit betont, ihre Tugend, ihr Leben nach Regeln und besonders, daß Holofer-  nes sie nicht zu verführen vermochte. Ich denke, dieses Konstrukt ist nötig, damit die  Figur der starken Frau Judit im letzten nicht die Ideologie der patriarchalen Ordnung  erschüttert.  Friedrich Hebbels Judith  In Friedrich Hebbels Tragödie „Judith“ bleiben Szenerie und Handlungsrahmen im  großen und ganzen gewahrt.“ Neben kleineren Veränderungen wie dem Hinzufügen  k  oder Ausgestalten von einigen Figuren beinhaltet Hebbels Version jedoch drei gravie-  rende Unterschiede. Erstens ist Judith trotz ihrer Ehe noch Jungfrau. Zweitens wird  Judit von Holofernes vergewaltigt, den sie dann aus Rache tötet. Drittens verlangt sie  am Ende den Tod, während sie in der biblischen Geschichte ein hohes Alter erlangt.  Hebbel schafft mit seiner Judith eine Frauengestalt, die sich deutlich von der bibli-  schen Judit abhebt. Hebbels Judith gewinnt nicht etwa an Selbständigkeit durch ihren  Ausbruch aus typischen Verhaltensmustern, sondern sie steht am Ende als eine völlig  gebrochene Frau da, die sich den Tod herbeisehnt für den Fall, daß sie ein Kind gebä-  ren würde. Mit dieser Haltung hat sie für Hebbel ihre Grenze überschritten und dies  muß bestraft werden. Denn Hebbel sieht die Selbstverwirklichung der Frau nur durch  den Mann bzw. erst in der Mutterschaft (Hebbel, 1984, 17). Aber gerade dies verwei-  gert seine Protagonistin und zieht daher ihre Konsequenzen. Durch Hebbels Verände-  rungen des Ursprungstextes wird Judiths Tat abgewertet.  In seinen Tagebüchern schreibt er:  „ ‘Das echte Weib ist seinem Gefühl nach nichts für sich, es ist nur etwas in seinem  Verhältnis zum Mann, Kind oder Geliebten...’“ (Ritter, 1973, 106)  Hebbel hat damit die Hauptrichtung der Philosophie des 19. Jahrhunderts in der Beur-  teilung von Frauen zusammengefaßt. Wenn eine Frau also nur durch den Mann zu ih-  rer Bestimmung findet, kann sie keinerlei Autonomie besitzen, sie bleibt in der hierar-  chischen Anordnung immer eine Stufe tiefer. In der biblischen Geschichte ist Mutter-  schaft kein Thema. Es werden auch keine Aussagen über das Vorhandensein von Kin-  dern gemacht. Hebbel fügt mit dieser neuen Komponente einen Aspekt hinzu, der eine  3 Die Schönheit Judits hat ihre Funktion jedoch über die textimmanenten Ebenen hinaus. Das Motiv  „die schöne Retterin“ ist typisch für die Zeit. Gerade im Hellenismus bildet sich ein neuer Motiv-  kreis. Die weibliche Schönheit ist auslösendes Moment für die Errettung aus Gefahr. (Vgl. Augustin,  1983, 212.)  4 Ich verwende im weiteren Text die Schreibweise Hebbels.(Rıtter, OS 706)

Hebbel hat damıt dıe Hauptrichtung der Philosophie des 19 Jahrhunderts In der eCUT-
eiılung VOIN Frauen zusammengefaßt. Wenn e1ıne Tau alsOo 1Ur uUurc den Mann 1h-
IET Bestimmung findet, kann S1e keinerle1 Autonomıie besiıtzen, S1e bleıibt In der hlerar-
chischen Anordnung immer eıne ulfe tiefer. In der bıblıschen Geschichte 1st Mutter-
schaft keıin ema Es werden auch keine Aussagen über das Vorhandenseıin VON Kın-
dern emacht. Hebbel fügt mıt dieser Komponente einen Aspekt hinzu, der eine

Die cChonne1 Judıts hat ihre Funktion jedoch ber dıe textimmanenten Ebenen hınaus. Das OL1LV
„dıe schöne etter1  66 ist typısch für dıe eıt (jerade 1Im Hellenısmus bıldet sıch en Ol1V-
kreis. Dıe weıbliche CANhO  el ist auslösendes Moment für dıie rrettung aus Gefahr (Vgl ugustin,
1983, Z12)

Ich verwende im weıteren lext dıe Schreibweise Hebbels
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Reduzlierung der Persönlichkeit udıths ZUr olge hat und ihr dıie Eigenständigkeıit
nımmt.

olf Hochhuths
OCNHNUutASs Judıth 150 anre spater verbindet ledigliıch der Name mıt der bıblıschen Ju-
dıt, WO. CI 7A1 Teıl ırekte Zıtate dUus der 1DE oder dem Buch verwendet >
Er benutzt dıe bıblısche Geschichte als Grundlage, die moralisch-ethische rage
nach der Rechtfertigung eINes entats ZU der Allgemeinheıt thematıisıe-
IC  S Da sıch der Autor szenarısch WIeEe zeıtliıch völlıg VOI der bıblıschen Vorlage löst,
eiıne kurze Inhaltsangabe:

Das Stück beginnt mıt einem Prolog, In dem dıie Russın Jelena Masanık Hıtlers Mınsker General-
kommıissar UrC 1ne In seinem Bett versteckte Tellermımine ote'! Auf dieses geschichtliche en-
tat einer Frau, das rückblickend als gerechtfertigt angesehen werden kann, wırd Verlauf der
andlung In unterschiedlicher Weıise ezug SCHNOMUNCH. Der erstie Akt spielt vierz1g Jahre späater in
WashıngtonD der Hauptstadt der ereiniıgten Staaten Die Journalistin eimnde sich 1m
Aufbruch einem Interview-Termin mıiıt Jelena Masanık ach 1NSs Im espräc) mıiıt ihrem Bru-
der Arthur wıird ber einen geplanten Präsidentenmord informıiert, da der Präsident dıe Serlenpro-
duktion VOIl Nervengas angeordnet hat (81, 96) Hınzu ommt, da der Präsıdent VOIN der vorstell-
baren Möglıchkeıit eines auf kuropa begrenzten Atomkriegs gesprochen hat (96, 105) Technische
Detaıils werden geklärt, jedoch cheınt das enta!l och N1IC als unabwendbar angesehen WEI-

den
Im zweıten Akt fındet dann die Begegnung Judıth Jelena dıie azu Jent, ber 1Nnn und Not-
wendigkeıt VON Attentaten dıskutieren Weıtere ausführliche Argumente für und Attentate
Zzuerst generell, ann spezle auf den amerıkanıschen Präsıdenten bezogen, werden 1Im drıtten Akt
entfaltet Der vierte Akt informiert ber den bereıts geschehenen Mord dem Präsıdenten In e1-
11C]  3 Streitgespräch zwıschen Judıth und ıihrem Freund Gerald werden eın etztes Mal extireme Posıi-
tionen echt- der Unrechtmäßigkeıt einer olchen Tat vorgeführt.
OC stellt vordergündıg immer wıeder Bezüge ZUT bıblıschen Geschichte her

ETr chafft hiermit einerse1ts dıe Verbindung ZUT 1ıbel, andererseılts dıe Überlei-
Wung ZUT modernen amerıkanıschen Im Gegensatz sowohl Z} Buch als
auch ZU Hebbeldrama, In enen dıe 1gur der Judıth sich hauptsächlıch Aus deren
Handlungen erschlıeben Läßt, w1ıdmet OC sıch detaıllıerten Beschreibungen SE1-
NC Hauptperson und eren Umfeld Judıth SE als dıe kınderlose Wıtwe eines
Leukämıie gestorbenen Wirtschaftswissenschaftler en Insgesamt uDertreiifen och-
huths Vorstellungen eiıner Judıth einander ischeehaftigkeıt (vgl 54{1)

hat einen Bruder, Arthur, der urc das VOIN den LISA In Vıetnam eingesetzte
(1ft gen! Orange Z} Krüppel wurde. Er ist iıhr engster Vertrauter Zusammen
entwıckeln s1e den Plan für das Attentat, wobel bıs kurz VOI Ende des Stückes der Eın-
druck vermiuttelt WIrd, Arthur se1 dıie treibende Kraft rst ZU Schluß wırd ngedeu-
tet, daß Judıth die Inıtiatorın SCWESCHI se1n könnte, als Arthur der für eın Attentat
plädıerenden Sagl - ICH habe 1Ur eshalb schwache Argumente, weıl
ich Nalı Oonaten we1ß, daß du rec hast Jedoch ist C rthur, der eiınen Zünder
erfindet, mıt dem Kontaktgıft versprüht werden kann und der ıhn In udıths akon
montiert. Er 1st derjen1ge, der Judıth die Handhabung demonstriert (vgl 739 technt-

Ich verwende 1mM weıiteren Text die Schreibweise OCHANAUutNSsS
Jle Seıtenzahlen  - WEENN NIC. anders vermerkt, bezıiehen sıch aufOC 1988
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sche Detaiıls erklärt, Vorschläge AT usführung des Attentats macht (Z-B 74-8
Aus der namenlosen Dienerıin der 1st inzwıschen ein Mann geworden, der noch
dazu maßgeblıchen Anteıl dem Attentat hat
iıne welıtere Abweıichung VON der bıblıschen Geschichte esteht In OCHANuthSs Hınzu-
fügen der 1gur AGer der Mann, mıit dem eiıne Bezıehung führt erhat
In dem Stück dıie Funktion, dıe Verbindung ZU e1ißen Haus herzustellen, da CTr 1mM
Pressestab des Präsıdenten arbeıtet und Judıth somıt WEeNNn auch nichtsahnend FA-
gang ZU Präsidenten verschatiien kann 8J) Bezeichnen ist, daß Hochhuth Judıth
nıcht ohne eiınen Mann ıhrer Seıte zeigen VEIMAS, den Ss1e gebunden ist Denn
einerse1ts benötigt SIE ıhnZelıngen des Planes, andererseı1ts aber 1e S1e ıhn auch

uch wıird STar. der sexuelle Aspekt iıhrer Beziehung betont (69, 102f, LO 194,
84)
Denkbar ware eine völlıg andere Konstruktion SCWOSCHIH, dıie Judıth als unabhängıge
Tau zelgt. Da S1e bereıts, WIEeOC Er darstellt, Ualteıngesessenen Washıingto-
NeT Establıshment gehört, ware CS nıcht unwahrscheınlıich, daß S1e ZU eıspıel 1Im
au{Tife ihrer Karrıere als Journalıstin Kontakte ZU) eißen Haus geknüpft hat und In
der Nähe des Präsıdenten aglert. DIie Fıgur (jeralds 1st für das elıngen des Planes
überflüss1ig, nıcht aber für Hochhuths Frauenbild
Hochhuths Judith-Interpretation vermuittelt eın Frauenbild, das dıe der 11UT

noch rudımentär erkennen äalßt Er hat die amerıkanısche seinem Rollenver-
ständnıs angepaßt, wobel ich dieses Rollenverständnis Urc dıe Frauenbewegung der
sıebziger und achtziger ahre DZW gesellschaftlıche Realıtäten gepragt sehe, aber das
ennoch unverkennbar chauvinıstische Züge hat Wiıe verflochten die Realıtät der
achtzıger Jahre und Hochhuths Rollenbild iın Judıth zusammenkommen und gleichze1-
t1g dıe Struktur der 1gur kennzeichnen, möchte ich einem exemplarıschen Satz auf-
zeigen:

„ LE hatte das UCK, NLe VoN einem Mann eruflıc enNninde worden sein (das
hätte auch schwerlich einer fertiggebracht!), sondern hat den Aannern geschmel-
C  e ihr eruflic. den Weg ehnen helfen. i 54)

Dieses Zıtat ist auf ZWEI Ebenen lesbar Ekrstens o1bt CS USKun über die tatsächliche
S1ıtuation VON Frauen Berufstätigkeıit, aber die eruilıche Benachteiligung VON Tau-

Uurc. anner 1st immer noch dıie Norm : Wdas sıch hler darın ausdrückt, daß anner
sich In verantwortungsvollen Positionen eiinden S1e S1nd In der Lage protegleren.
Zweıtens werden widersprüchliche Aussagen über emacht. War ist S1e be-
rufstätig, hat ıhre Karrıere aber aufgrun VON „Glück“ emacht. Trotzdem besıtzt S1C
anscheinend eine starke Persönlıichkeıit, wobel nıcht euttlic. wird, nıemand S1e
hätte behindern onnen Ist Cs hre Fachkompetenz oder eine andere E1genschaft? Ju=-

Stärke wıird jedenfalls adurch relatıviert, daß Männe_r S1E erullic. protegieren.
Letztlich wırd damıt ihre Jlat trıvialisıiıert.

Artemis1ia Gentilesch1ı Judıth in Ol
Zum Schluß möchte ich mıit einem Exkurs In die Kunstgeschichte exemplarısch aufden
Unterschie: VON männlıcher und weıblicher EC  Da  an  rt der bıblıschen Judıt-Geschichte
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hinwelsen. Diesen Unterschie: hat Mary (Jarrard beispielha anhand des erkes
der Barockmalerın Artemisıa enüulesch1 dargestellt arrard,
Artemisıa Gentilesch1 (1593-1651/52) ist in RKRom als Tochter des alers Orazıo Gentileschi gebo-
IC]  S ach ıhrer Heirat 1mM Jahr 1612 und arbeıtete S1e In Florenz Als Caravagg1o-Schülerin
rıng S1€e einen Malstıl nach Florenz und wird als et. Frau 1616 1ın dıe hochangesehene
„Accademıa Del Dısegno" aufgenommen. S1e hält sich nıcht die Frauen zugestandenen gängıgen
(GJenres WIEeE Stilleben und orträts, sondern Wa WIEe andere Caravaggısten vorzugswelse Themen
dUus$s dem Bereich der Hebrä1ischen ıbel, die S1Ce ann in großformatıgen Kompositionen darstellt.
Interesse gıltel hauptsächlich den Frauengestalten. Erfolgreic kann Ss1e sıch ebenfalls In ROom,
Neapel und LOondon als Künstlerin behaupten. ach der Trennung VoNn ihrem Mann ebt S1e alleın
miıt den beiıden Ochtern (vgl agen,

Das ema „JudI1i und Holofernes“ nımmt in Gentileschis Werk großen aum eın SO
o1bt CS neben ZWEel Fassungen VOIl „Judıth enthauptet Holofernes“ noch „Jud1 und

VEDienerin auf derFl und „Jud1 und Dıienerin mıt dem aup des Holofernes
Judıth ist ihre posıtivsten und aktıvsten geze1igte Frauengestalt (vgl Garrard,
2781) entuesch1 sıch a dıe bIs dahın uDlıiıchen Darstellungsweıisen der
Judıth als personifizlierte Keuschheıit In rm eines Jungen ädchens, als ausdruckslo-

chonne1 (vgl ebd., 284, 289, 2911) oder als kaltblütige Henkerıin (vgl ebd., 296)
S1ie ze1gt eine indıvıduelle 1gur, die überzeugend einer spezifischen Aktıon nachgeht
(vgl ebd., 303) Ebenso ungewöhnlıich ist, daß Gentileschi die Enthauptung sıch
darstellt DIie me1listen erke zeiıgen Judıth nach Vollendung der Jar (vgl ebı  Q 321)
Bereıits Gentileschis Version der Enthauptungsszene, entstanden 3, er-
scheidet sıch VON den Interpretationen Caravagg10s, Rubens oder Elsheimers Urc.
eine Spannung erzeugende, formal und dramatısch konzentrierte Komposition. Eben-

In Abgrenzung den uüublıchen Darstellungsweisen malt entuleschı Judıths DIie-
ner1ın nıcht als alte FTrau, sondern, In Anlehnung eın Gemüälde ihres Vatersg, als eiwa

gleichaltrıge. Jedoch hebt s1e dıie 1gur der Dienerıin In hrer VersionCdıe Plazıe-
rTung der D1 der Komposition noch hervor. Dem entspricht, daß dıe Dienerin aK-
(1V Geschehen beteiligt ist S1e drückt Holofernes nıeder, pre se1ınen lIınken Arm

seine TUS DIes ermöglıicht %4 ihr Knie auf das Bett stutzen und Olo0-
fernes enthaupten. Z sehen SInd a1SO ZWe]l entschlossene Frauen, dıie
konzentriert und effizient andeln entuleschl stellt das Oten als einen utigen ord
dar, ausgeführt mıt „klınıscher Präsizion“ (ebd.,
enüulesch1 hat die posıtıve Heldıin der bıblıschen Geschichte wılıeder eingesetzt und da-
be1 alle Andeutungen sexueller Attraktıon und Verfügbarkeit elımınıert, während Ss1e
UrCc. Pose, Haltung und andere Attrıbute dıe Qualitäten betont, die moralısche und
physische Stärke reflektieren. Dıie FTrau, die S1e porträtiert, 1st weder eine klassısche
chonhnhe1 noch Jungfräulıch noch verführerisch, sondern eiıne weıbliche Heldın, die
nıcht länger in eiıne Heılıge und Sünderın aufgespalten Ist (vgl Garrard, 320)

In der Literatur wırd dem oment, als dıe beıden Frauen das ager verlassen wen1g Raum SCHC-
ben 1e] präasenter Sind dıe Dıaloge der Männer: Nebukadnezars und Arphaxads, Us1ı1as und olo-
fernes’. Nur In Frederıico Valles „Judıt” (1626) wıird ıne BaNZC Szene dem Auszug aus dem
ager gew1ıdme arrard, 316)

Orazıo Gentileschi „Judıth und ihre Dienerin mıt dem aup des Holofernes” , 1610-12, Hartford,
Wadsworth eneum
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demonstriert Männlichkeit und phallısche GE In der Schwertführung, doch
Gentileschi fügt e1ıne welıltere Dimension hinzu: Judıth wırd als exuell erfahrene Tau
definiert. Ihre weıbliche Sexualıtät, angedeutet In dem euilic sehenden Ansatz der
Bruste, 1st eın natürlıcher Aspekt ihres Körpers, weder bescheıiden vernu. och dem
Betrachter/der Betrachterin ZUT CNHau gestellt. Im Gegensatz Caravagg10s Abbild
keuscher ora und Rubens „Drache  . hat entuüleschnh1ı ihre Heldın als eine exuell
entwickelte, reife Tau dargestellt, die physisc. präasent ISt, ohne schön se1In. Diese
Judıth 1st dıe plausiıble exuell erfahrene Wıtwe der bıblıschen Geschichte, auf eren
Sexualıtät zurückgegriffen werden konnte, Holofernes überlısten, dıe aber nıcht
zugänglıch für andere ist Diese erschüttert alle sOz1lalen Erwartungen, dıe der
Betrachter  1 Betrachterin das Verhalten VON Frauen hat, indem S1C weder besche!1l-
den unbeteılıgt, noch pflichtgetreu edel erscheiınt.
In ihrer Neugestaltung der beıden Frauenfiguren, Ablehnung der tradıtıonellen
Charakterisierungen VON als unschuldıger Heldın und der Dienerin als alter und
häßlıcher Frau, 1st dıie Diıenerin offensıchtliıch die rechtschaffenere der beıden Jünger
und In ıhrer Erscheinung weniger We  IC als In der anderen Darstellung, eug Ss1e
sıch über Holofernes In direkter Verlängerung des Schwertes. Der 1C des/der Be-
trachtenden wiıird auf dıe Dienerin SCZORCH und au Von iıhr ZU chwert und wıieder
zurück. Gentileschi hat nıcht uUumsonst den.des Schwertes als TeUzZ konziıpilert.
Hiıermıit deutet S1e die moralısche Rechtfertigung der ar
Im 1INDI1IC auf die Tradıtion der Kırche, als Vorbild ugenden darzustellen
Marıa), unterstreicht enulesch1 udıths Identifikation mıt Vorbildern moralıscher
arnhne1 und ra mıit odellen, die hauptsächlich TIG männlıche heroische Fıgu-
IcCNhH versinnbildlich wurden. UurcC. das Ausstatten ıhrer Frauengestalten mıit männlı-
chen Geschlechtsattributen gewıinnen S1IC Andgrogynıität.

Konsequenzen
In der florentinıschen Debatte 1mM Jahr 150 In der CS darum Q1Ng, Donatellos E
dıth-Statue ichelangelos aVIl!| VOT dem Palazzo Vecchıio auszutauschen,
tierte Francesco d1 Lorenzo Fılarete afür, entfernen, denn

3} the Judıth 15 OMen of evil, and no fit object where It stands, U have fthe
and Uly for emblems; hesides It 1 notl proper that the OMAanN should kill the male.
(Garrard, 295)

Diese kleine Episode scheıint MIr über dıe Jahrhunderte hınweg TeTiieN! den Umgang
mıit dem Judıt-Thema charakterısieren. udıt, stellvertretend für alle Frauen, VCI-

körpert eine Bedrohung für den Mann 1ne patrıarchal strukturierte Gesellscha kann
6S sıch nıcht leıisten, den Ord eiıner Tau einem Mann gutzuheißen. WO
dem Schema eıner herolischen Legende O1g und S1e eindeutig als Heldın ezelgt wırd,
Ist bereıts die biblische Geschichte bemüht, Judıts Tugendhaftigkeit und vorbildliche
Religilösität betonen, weniger aber ıhre Tat ”

Das and (Bethulıa) ist ausgetrocknet, die Wasserzufuhr abgeschnıitten; wartet auf rlösung
durch ıne heroische Fıgur. Judıth, dıe als dıe befreiende Heldıin fungılert, folgt dem
Drei-Stufen-Modell e1INes heroischen Abenteuers Weggang, Wettkampf und Sieg ber das Unge-
heuer und trıumphierende Rückkehr ZUT Gemeinschaft. arrard, 281)
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SO werden 1m autTie der eıt verschiedene Mechanısmen entwickelt, die
Züge des Heroischen nehmen. Das kann auf dıie Art geschehen, mıiıt Marıa
gleichzusetzen, Was bedeutet, S1e außerhalb der Reichweite realer Frauen tellen

als unerreichbares eal, als entsexualisierte Tau besıtzt NUMN nıcht mehr das ZCI-

störerische Potential. ine andere Methode erfährt nach dem gegenteılıgen Prinzıp,
indem s1e dämonisıert. Doch 191088 dıe Nnsätze S1Ind verschieden, das Resultat 1st
das leiche verliert Dynamık, Persönlichkeit SOWIEe potentiellem VOT-
bıldcharakter, paradıgmatıscher rafit
Hebbel, der ergründen wollte, Wäas eiıne Tau bewegt, einen Mann oOten, onnte dıe-

Lat anscheinend nıcht 1M Rahmen einer heroischen andlung sehen Judıth muß erst

vergewaltigt werden, damıt Hebbel Inr In der aC einen plausıblen TUN! ZUT KTr-
mordung des Holofernes attestieren kann och selbst dafür mul s1e üßen, weıl S1e
SICh über dıe Girenzen ihres Geschlechtes gewagt hat Am Ende des Stückes ist S1Ee völ-
lıg gebrochen, der Rettung, dıe S1e ihrem Volk bringt.
Hochhuth geht CS schlıehlic. prımär nıcht Judıth, sondern ein INOTa-

lisch-ethisches Problem 1C mehr dıie Tau Judıth und ıhre Tat stehen 1M Vorder-
grund, ondern dıie Diskussion dıe Fragestellung, ob e1in Präventivmord erecht-
fertigt se1 Darüber hinaus ist dıe FTau, dıe Hochhuth darstellt, der vordergründl-
SCI Bemühungen, s1e als starke Tau zeigen, viel klıscheehaft, VOIN anderen aD-
hängıg und adurch 16 1n sıch unglaubwürdig

Religionspädagogische Überlegungen
DiIie Rezeptionsgeschichte der bıblıschen In den unterschiedlichen enres ist eıne
gule öglichkeıt, die Erkenntnis subjektiver EeS- und Darstellungsarten gewinnen.
Weınbliche und männlıche Wahrnehmungs- und eutungsmuster können sıchtbar SC-
macht werden, WENN dıe verschıedenen Interpretationen miıteiınander verglichen und
aDel die eigenen Voreinstellungen überprü werden. SO kann CS möglıch werden, daß
der 1C für bestimmte Strukturen geschärift SOWIE kriıtisches und reflektiertes ehen
und esen eingeübt wIrd.
nhan!ı der unterschiedlichen Judit-Darstellungen äßt sıch zeigen, welche „Frauen-
bılde In den Köpfen präasent S1nd be1 den Bearbeiter/inne/n als auch be1l Cchulern
und Schülerinnen. Wıe wırd dargestellt DZW welches Frauenbild wırd vermıt-
telt? elche Auswahl des Geschehens wırd be1l den Bıldern getroffen? elche ntenti-

steckt hınter der Darstellung? Wiıe gehen krauen und Männer mıiıt dem Grundlagen-
{eXT um”?
DiIies kann Schülerinnen und Chulern in ihrer Identitätsfindung stärken und S1E auch
befähıgen, Geschichte und Gegenwart In ihrer Komplexıtät erfassen und krıtisch hın-
terfragen können aner sollte das Judıt-LThema In seinem Facettenreichtum 1in dıie
Rahmenrichtlinen für dıe Sekundarstufe und dıie Kursstrukturpläne für dıe Gymnasıla-
le Oberstufe Eiıngang finden Das 1st bıs Jetzt nıcht der Fall . !} Gerade dıe rag nach

Vgl Sılvıa Bovenschens Aufsatz, 1977 RBovenschen erläutert 1J1er dıe Entwıicklungen und Aus-
wirkungen des Hexenbegriffs auf das Frauenbild bzw dıe Folgen der Verbindung Frau/Natur

Ich beziehe miıch 1er schwerpunktmäßı1g auf dıie Rahmenrichtlinien und Kursstrukturpläne für
den evangelıschen Religionsunterricht.
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den Rollenerwartungen heute/ Rollenveränderung (vgl Rahmenrichtlinien, 198 7,
128) kann anhanı der Judıt-Rezeption diskutiert werden.

Lernschwerpunkt I1 gesellschaftlıche ene sollen die Erfahrungen der Schülerin-
nenNn und chüler 4A1 Beziıehung gESEIZL (werden den Strukturen und Prozessen 1ın
der Gesellschaft, In SINn Ss1e (auch) egründe SINd und In denen sS1e sıch (auch) dUus-

wıirken“ (Rahmenrichtlinien, 14) Wenn die Arbeiıt In diesem Schwerpunkt dem „Auf-
bau eiıner kritisch-verantwortungsbewußten Eıinstellung ZUT: gesellschaft-
lich-polıtischen Wiırklıiıchkeıit der Herausforderung der Otscha VO Reiche
Gottes“ (Rahmenrichtlinıien, 16) dienen und dıie Schülerinnen und chüler einem
verantwortungsbewußten Mitgestalten ihrer Welt ermutigen soll, dann muß hierbe1
über patrıarchale Strukturen eredet werden und WI1Ie sıch diese 1in gesellschaftlıchen
Prozessen außern. Dies 1äßt sıch anhan: der bıblıschen Judit-Geschichte SOWIeEe der
verschiıedenen lıterarıschen Bearbeitungen des Judıt-ILhemas eZzug auf den JEe-
weılıgen gesellschaftlıchen Kontext exemplarısch aufzeigen. (jerade mıt dem Zie]l
„Sozlale ren und Prozesse Ss1nd als veränderbar, als VON enschen gemacht,
aufzuwelsen“ (Rahmenrichtlinien, 198 7, 16) mussen 1mM 1NDIIC auf dıe anzustreben-
de Geschlechtergerechtigkeıit Mechanısmen, die dies verhindern, sıchtbar emacht
werden.
Darüber hınaus kann dıie Judıt-Geschichte ebenfalls 1mM Lernschwerpunkt 1blı-
sche Überlieferung in dem dıie AIm (Glauben verarbeıteten und gedeuteten Erfahrun-
SCH der enschen des en und euen Testaments“ (Rahmenrichtlinien, 18) aufge-

SInd, bearbeiıtet werden. Als Rettergestalt wırd bıslang lediglich aVIl!
den Wahlthemen erwähnt (Rahmenrichtlinien, 19)
Der evangelısche Religionsunterricht hat allgemeın nach Grundgesetz und Hessischer
Landesverfassung die Aufgabe, „bıblıschen Glauben und CHrıstliıche Theologıe In (Je-
schichte und Gegenwart sachgem erschlıeben und ihre Bezüge ZUTr heutigen Le-
benswirklichkeıt des einzelnen WI1Ie der Gesellscha aren und verdeutlichen“
(Kursstrukturpläne, 4 Um einem dıfferenzilerten Bıld gelangen, muß €e1
Schülerinnen und Chulern der Maßgabe eINESs bıblıschen Befreiungspotentials
der 1C für ungerechte trukturen geschärft werden. Das €e1 S1e mussen 1mM Hın-
; autf Geschlechtergerechtigkeit In der Lage se1n, auch ubtile Formen der nter-
drückung erkennen können. DIie Judit-Geschichte mıt ıhren verschıedenen nterpre-
tatıonen sowohl über die Jahrhunderte hinweg als auch In unterschiedlichen Aus-
drucksformen und aus Männer- und Frauensicht eignet sıch dazu, exemplarısche Ver-
altens- SOWl1e Denkmuster aufzuze1gen. Sıe gehört also in den Kontext der
Kursstrukturpläne.
Gerade auch dıe explızıte Aufforderung, bıblısche exie mıiıt Texten dus der allgeme1-
Nen Literatur SOWIE Gegenstände dus dem Bereich der Bıldenden Kunst, der rchıtek-
(ur, der us1ı kontrastiıeren (vgl Kursstrukturpläne, E2). ist Urc die zahlre1-
chen Bearbeitungen des Judıt-Stoffes ausglebig gewährleıstet. iıne eingehende Be-
schäftigung miıt Entstehungsgrun: und —_1ntention des Buches und deren Kontras-
tierung mıt der Rezeption rag den Forderungen der Kursstrukturpläne Rechnung
Dort e1 „Bıblısche Texte SInd In ihren_ psychologischen und menschlıchen
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Grundgegebenheıiten 1M Rahmen der erschlossenen hıistorischen Situation verstehen
und der eser muß se1n eigenes ‚Verstehungsbedürifnıs’ klären und siıch bewußt INa-

chen, WädasSs i als Interpretierender eigentlich VON dem ext wIissen 11l WOZUu und
raufhın T: ihn bel!  t“ (Kursstrukturpläne, 37)
Für dıe aSSOz1atıve nnäherung, Gegenstandsanalyse, Kontexterstellung SOWI1e nter-
uchung der Wirkungsgeschichte, die darüber hınaus gefordert werden, bletet dıie Ju-
dit-Geschichte eiıne vorbildliche „Splelwiese” und ermöglıcht zusätzlıch fächerüber-
greifende Bearbeıtungsmöglıichkeıiten. ine krıitische e-Le  re VOIN Jlexten wıird da-
mıit unterstutzt und mıt dem Neu-Lesen bıblıscher Texte als auch VON eren Interpreta-
t1ionen kann erneutdıe rage nach einem Befreiungspotential für Frauen (und Männer)
gestellt werden
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